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ZSekcrnntrnrrchungen.
Die im Laufe des Steuerjahres 1917 abgescbafslci!

oder eingegangenen HundeZstnd bis 31. März dö. Js.
abzumelden, widrigenfalls die Steuer auch für das
Steuerjahr 1918 zur Erhebung kommt.

Rüdesheim,  den 24. Januar 1918.
Der Magistrat: Alberti

Tie Frist zur Anmeldung des Warenumsatzes
im Kalenderjahre 1917 (1. 1. bis 31. 12. 1917)
sowie zur Entrichtung des Warenumsatzstempels
läuft mit oem 31. ds. Mts. ab.

Rüdesheim,  den 24. Januar. 1918.
Der Magistrat: Alberti

Die Dienstzimmer des Rathauses bleiben Nach¬
mittags für den Verkehr mit der Bevölkerung mit
Ausnahme der Fremdenanmeldung geschloffen.

Rüdesheim,  den 26. Januar 1918.
Der Magistrat: Allrerti.

Nach einer Verfügung des Vorstandes der Lande; -
verstcherungsanftaltHessen-Nassau in Caffel sollen alle
diejenigen Personen, welche Invalidenrente beziehen,
monatliche Zulagen von 8 Mark erhalten.

Die Zulagequittungenkönnen auf dem Bürger¬
meisteramt, Zimmer Nr. 7, vormittags von 6—12
Uhr, in Empfang genommen werden.

Rüdesheim,  den 26. Januar 1918.
Die Polizeiverwaltung: Alberti.

Am Dienstag, den 29. ds. Mts., von 9 Uhr
vormittags ab, werden in allen Kolonialwaren-Ge-
schäften die angemeldeten Graupen ausgegeben.
Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen 250 Gramm.
Der Preis für die 250 Gramm beträgt 22 Pfennig.
Lebensmittelkarten und Düten sind' mttzubringen.
Entwertet wird Nr. 9. Selbstversorger erhalten keine
Graupen.

Rüdesheim,  den 28. Januar 1918.
Der Magistrat: Alberti. '

3n der Fischhandlung Paus  gelangen aeräu-
cherte Aale zur Ausgabe:
klein bis mittel zum Preise von 6.50 Mk. das Pfund
fr c grob „ „ „ 8.— „ „ „
solange der Vorrat reicht.

Rüdesheim,  den 28. Januar 1918.
Der Magistrat: Alberti.

Am Mittwoch, den 30. ds. Mts., werden aus
Zimmer4 der Rathauses von vormittags9—12
Uhr Quittungen für Erdkohlrabeu ausaeqeben.
Der Zentner kostet Mk. 6.—.

Bei dieser Gelegenheit werden die noch vorhan-
.4 .-

n ? ^Eohlraben und toeifte  Rüben werden
ff * * “ * !* ,M?r 1/22  bis 5 Uhr nachmittags
fii qv“ -Cnfe- cer  auSgegeben. Es wollen
ib?- emstnden, welche das letzte Mal
ihre Rüben nicht abgeholt haben

Am Donnerstag, den 31. ds. Mts., ebenfalls
von vormittags9- 12  Uhr, werden auf Zimmer4

S^ be Rüben (Carotten) ausge¬
stellt. Der Preis ist Mk. 30.— für ben Beniner

Die Ausgabe erfolgt nachmittags von ./e2- 5
Uhr im neuen Gaswerk.  '

Me Diejeniaen. welche Erdkohlraben , weihe
und Möhren beim Magistrat schchtlüh

der nQn obcn  genannten Tagen in

Mengen lösen ^ '""^ en für die bestellten
Rüdesheim , den 28. Januar 1918.

Der Magistrat.

Jnsertionsgebühr : die viergespaltene Petitzeile
12  Pfg ., für auswärts 20 Pfg .; Reklame 50 Pfg . ;
bei mehrmaliger Einrückung entsprechender Rabatt-
Druck u. Verlag  von A. Meier  in Rüdesheim-

1918.

AMsselrrMv.KühlmMii über die IririifRstift'ljaiililiinp.
Berlin,  25 . Jan . Der .Hauptausschuß des

.neichvtags trat heule vormittag wieder zusammen
Staatssekretär D r . v . Kü h lm a un ergriff das
Wort zu folgenden Ausführungen:

Zu nieinein lebhaften Bedauern ist es mir beim
letzte,i Zusammentritt dieses Ausschusses nicht
mogüch gewesen , Ihnen über die erste Hälfte der
m Brest -Litowsk geführten Frieden s der-
Handlungen, >vie ich es gewünscht hätte , per
soniich Bericht zu erstatten , und ich freue mich,
jetzt nach der zweiten Vertagung Gelegenheit zu
habeil , <chnen von diesen Verhandlungen und den
mit ihnen zusammenhängenden großen Fragen
sn kurzen Umrissen ein Bild zu geben . B -vor
uh aus die Einzelheiten der Verhandlungen ein-
gehe mochte rch in ganz wenigen Strichen Jh,l .-n
die Gesch rch te der in Brest - Lit  o w sk  v er --
m f -t Ct n e ? Politik  und die Grundzüge dieser
Politik selbst ruseinandersetzen . Der Ursprung
der von uns,vertretenen Politik hängt organisch
zusammen mit der Schaffung eines -selbständigen
r,olens . Ich kann nicht mit voller Sicherheit doku¬
mentarisch sagen , zu welcher Zeit die Politik , die
N>r uns ein Spezialinteresse an den westlichen
Randstaaten des ehemaligen russischen Kaiser¬
reichs , Kurland , Litauen und Polen , festsetzte,
der Uns endgültig niedergelegj worden ist. Es
naven mir jedenfalls Akten aus dem Frühjahr
1917, Vorgelegen , wonach unter der Kanzlerschaft
des Herrn v . B ct h m a n n - H o l l w e & die Politik
ut dem Umfang , wie sie jetzt vertreten worden ist,
maßgebend niederqeleg t worden ist . Als
ich tnt Juli dieses Jahres das Amt übernahm das
'ch letzt zu bekleiden die Ehre habe , war bei
den einleitenden Beratungen Unter der Kanzler¬
schaft Michaelis gleichfalls die Politik nach Osten
die Politik , welche die drei mehrfach genannten
Randstaaten betraf , als zwischen -allen matzgeben-
e-en Faktoren schon feststehend angenommen mor¬
den . seiner großen programmatischen Reichs¬
tagsrede nn Plenum hat der Reichskanzler Graf
-vertling  seinerzeit einmal seine grundsätzliche
Bereitwilligkeit erklärt , auf der Grund läge,
ivelche der russische Funkspruch „ an
alle gegeben  hatte , in Verhandlungen :nit
Rußland enizutreten . und zweitens erklärt , daß
C.1 Politik des S e I b st b eistim m itttgs-

der Volker inbezng aus die genannten
ü r r * R. 0 n b ft aateu  zu vertreten gedenke . Es
ergibt sich also , wie so häufig im Staatsleben,
miii man vre persönliche Initiative und den steten
Spielraum des ausführenoen Staatsinannes und
Unterhändlers bei weitem überschätzt und die Kon-
tlnurtät der Politik bis zu einem gewissen Grade
ihrer Zivaiigsbosigkeit und Bestimmtheit durch das
was vorher schon geschaffen und getan worden ist'
unterschätzt.

Die Tätigkeit in - Brest-Litowsk selbst ,nahte in
&£ £ * klar getrennte Abschnitte  zerfallen
Kußland hatte uns m feinem „ An alle " grichtmen
Eunhpruch nur einen allgemeinen Frieden vorqesch'a-
kkou-. Die Verba Münzen mit Rußland mußten daher
znnachjt über das Thema des allgemeinen Friedens
gehen. Rußland hatte, wenn auch unter einer trüberen

jo doch in verbindlicher Weise das " oudoner
Teaklat unterschrieben, wodurch es sich feierlichst ver-
onnden hat , kerneu Sonderfried e n zu schlie-
chu, und Rußland stand aus dem Standpnnkl , es
tonne zu eenem Sonderfrieden mit uns nur dann
schrcuen, wenn d,e Verbündeten der Entente durch
zweiselsohne sricdensfeindliches Verhalten ihm die Möa
uwert an die Hand gegeben Hütten, ihin geqenübr
rch mA Nutz! und Recht von der Bindung de
romoner Traktates loszwagen . Den Verhandlungen
ub " den allgemeinen Frieden entsprach die viel be-
smochen? Rote vom 2 5.  Dezember,  in weicher
me Veronndetm nach eingehender Beratung und Er-
" °»una n-m ihrerseits Stellung nahmen zu den for-
m .i.nrtcn rusnschen Vorschlägen für den allgemeinen

ßf 1,1 tm  Laufe einer sehr heftigen öffentlichen
mmhU ' L11"5 mÄ r lad[> S ^ ragt worden, warum hat

dun g f schlage n en Rußland  erlaubt,
dorjchlage zu machen. Der Sieger  hätte

re Bedingungen diktieren sollen. Das beruht am ein -r
'aa "Ulmen falschen Auffassung der historischeu Sach-
Funkmruck Än ™ allgemein gehaltenenount,peuch„An alle gewijse Grundlinien für einen

allgemeinen Frieden uiedergelegt. Es war seinerseits
nun verpflichtet, Nachdem wir ' diese Grundlinien für
diskutabel erklärt hatten , sie so west auszusühren , daß
uns er ne oetaiilierte Antwort aus dieselbe möglich war
Die Antwort ergab sich aus den Verhältniiseu und
entsprach den Grundsätzen, au ivelche die kaiserliche
Regierung , ,eitdem icl, die Ehre have, das Amt zu
iuhrcn , stetig ststgehalten hat. Rußland erklärt sich
>nit unserer iAntw-ort einverstanden, d. h. es erklärt
diest SA-ntwort als eine geeignete Grundlage für die
Entente , um aus ihr Frieden zu schließen. Schloß die
Entente nicht innerhalb der ans zehn Tage  b -e°-
messe ne >, Frist  den Frieden aus dieser Grnnd-

ab , )o war pach russischer Ansicht ihr übler
Butte klar erwresen und Rußland fühlte sich
t>wwn Separatverhandlung mit uns einzn-

-r i e z wei te Phase der Verhandlungen
nach der Panse  galt der Diskussion haichtsäch"
am der m den beiden Formulierungen nicderaelegtcu
gegenseitigen Standpunkte . Die Atmosphäre der beiden
yahten der bisher geführten Verhandlungen waren rotal
verschoben. Wahrend mir im ersten Teil aus russischer
<Sa X}i Eindruck hatteu, daß eine dem deutschen
p>eseii freundliche Grundstimmung herrschte, ivährend
die samtlichm Herren der russischen Delegation auch
awserhalb der Sitzungen freundschaftlich mit uns ver¬
kehrten, an den .gemeinsamen Mahlzeiten im Kasino
teunahmen und zweifellos gelegentlich durch diesen
w witzlosen Meinungsaustausch auch die geschäftlichen
u-eziehnngen wescutlich förderten, war Nach der 'Ankunft
des Herrn Trotzt , als Führer der russischen Delegation
t‘n r/ ?H. e Schwenkung in der Haltung  bei-
ruf 11  s che n D el e g a t i o u festzustellen. Es war

^g . und Nacht. Die russischen Herren hielten
steh in ihren .Hausern hermetisch abgeschlossen, er-
M -'nm niemals in unserem Kreise, cs sei denn zu
offiziellen Verhandlungen mit Stenographen und allem
dazu gehörigen Material . Nicht einmal private Aus --
Iprachtm der einzelnen Herren waren im ganzen mehr
zugemssen; sie wurden immer nur zu zweit und dritt
entsandt. Auch die ganze Berhandlungsart , iiber die

die außerordentlich ausführlichen Ver-
^hzUtüchungen, die wir erlassen haben, das Nähere
bekannt i,t , war eine andere gelvorden. Unsere Gegner
gingen vielmehr darauf aus , taklische Vorteile zu er-
rmgcn , Punkte , zu gewinnen , die sich agitatorisch zur
InrS '" 9 ei9llefei1' als durch praktische
-oorichlage und Annäherung an das , >vas wir nnserer-
stelen kôanuliert hatten, wirstiche Ergebnisse zu er-

Tie Verhandlungen ruhen augenblicklich wie¬
der . Hauptsächlich , im Hinblick aus die sehr
tumu ltu ari scheu Ereignisse in

g'  welche die persönliche Gegen --
wart oes Volkskommissars Trvtzti notwendig
ma .chm Lre Verhandlungen  werden vor-
ausstchtstch anfangs d « r kommenden

vche wieder ausgenommen werden.
! r Finnland  stehen wir in weit vorge-
schrittenen Berhandlungeu . So weit sich über-
sehen laßt , tst da ein Friedensschluß in

cht . Auch hie Besprechungen mit
„ i T a Ln ^ bet . i? enen  im Gegensatz zur Hat -,

tung der Bplschewrki sehr viel Sinn für prrk-
tische politische Arbeit hervor getreten ist, sind
so weil vorgeschritten , daß man verständigerweise
v°.Nen kann , ,ie werden zu einem Ergebnis fiihreu.
Zwischen uns -und der Ukraine sind keine Punkte
von denen ich annehnien könnte , daß sie ein 'Schei¬
tern der Verhandlungen zur Folge haben könnten.
~ Differenzen mit der bolschewistischen
?blL6ation betrafen hauptsächlich die Einzelheiten

Ausführungen des S e l b st b e isti m m u n g s -
Le CP t ^ ec  Dieses Selbstbestimmungsrecht
ist teme >o ganz moderne Erfindung , wie es an¬
gesehen und geschätzte Tagesschriftsteller zu be-

gefunden haben . Kein geringerer als
1 Bismarck hat schon nach einem der kürzesten

und glänzendsten Feldzüge , die je geführt worden
im  Bahre 1866 , einem damals wirklich in

schwerer preise geschlagenen Gegner in einem
Paragraphen des Friedensvertrags das Selbst-
bestin,mnngsrecht stipuliert . Es betraf diejenigen
Landesteile , die an der Nordgrenze des heutigen
Deutschen Reichs , in Schleswig -Holstein , liegen.
Sonst finden sich gerade in dem 19 . Jahrhuridert
mcyt einzelne , sondern eine ganze Reihe von
Verspielen , rn denen der Gedanke , daß .Band-



f

staaten , Randbevölkerungen , selbst über ihre Zu¬
kunft entscheiden sollten, ausgeführt ist. '

Ach möchte mich auch dem, was gestern hier
ausgesührt worden ist, anschließen insofern, daß
auch ich eine beschließende Versammlung auf
breiter Basis für eine unendlich viel zweck-
müßigere Form halte , als ein Referendum. Auch
da ist auf russischer Seite im Anfang Ge¬
neigtheit gewesen, auf unseren Standpunkt ein
zugehen ; sie hat aber bei den-Verhandlungen,
wenn ich den Ausdruck gebrauchen darf , sich zn-
rückgebildet . Ich glaube unbedingt nicht, daß an
dieser Frage die Verhandlungen scheitern würden.
Tie Schwierigkeiten der Verhandlungen sind von
dem -Grafen Czernin betont , und sie sind auch hier
in umfassender Weise betont worden.

Ein Wort über die V er tr e t »n g 0er O v e r -
ftcn Heeresleitung bei der Friedens¬
delegation.  Auch hier bietet dieser erste Ver¬
such eines Sonderfriedens in diesem ungeheuren
Koalitionskriege erhebliche Schwierigkeiten, die
mein bei früheren Friedensschlüssen nicht gekannt
hat . Die beioen letzten verhältnismäßig kurzen
großen Kriege, die geführt worden sind, die von
1866 und 1870/71, brachten im Augenblicke oer
Friedensverhandtungen die Verantwortlichen mili¬
tärischen Stellen , den Verantwortlichen Staats¬
mann uno die Krone meistens an einem Ort,
häufig sogar unter einem Dach in tägliche und
stündliche Berührung . Der Friedensschluß war
kurz und nur mit einem Gegner zu treffen.
Jetzt hat sich die Notwendigkeit -ergeben, wäh-
reno noch im Westen -ein Kampf auf Leben und
Tod tobt , der die -ganze Kraft , die ganze Spannling
der großen Männer unserer Obersten Heeres¬
leitung in Anspruch nimmt , in einer Festung
fern in Rußland über den Frieden zu verhandeln.

Zum Schluß einen Ausblick in oie Zu-
ku n f t . Ich habe schon ausgesührt , oaß wir
mit dem hochkultivierten, in politischer Beziehung
für uns unendlich wichtigen Fi nt an d die Dinge
so weit gefördert haben, daß bei der gegen¬
seitigen freundlichen Gesinnung ein Abschluß, so¬
weit Voraussagen möglich ist, in absehbarer Zeit
mit Sicherheit  zu erwarten steht. Auch mit
der Ukraine  mö chte ich einen baldigen
Friedensschluß  für wahrscheinlich halten.
Tie großen Schwierigkeiten mit den Petersburger
Bolschewiki sind bekannt. Es wird zum großen
Teil von dem Ernste des Friedenswillens der
Trotzki-Leniuschen Regierung abhängen, ob wir
Lzum Abschluß kommen. An dem Ernste un¬
seres Friedenswillens  brauchen sie nicht
zu zweifeln . Sie können überzeugt sein, ooß der
Reichskanzler tcknd ic6; keinen anderen Wunsch
und kein anderes Bestreben haben, als denc dem-
sch-en Volke den Frieden im Osten so bald wie
möglich zu bringen . Ter Friedensschluß N'.it der
Ukraine würde auch das rumänische Prob¬
lem  aufwerfen . Nach dem Friedensschluß der
Ukraine und der Zurückziehung der ukrainischen
Truppen würde es nach meiner Ansicht nicht
möglich sein, daß Rumänien sich länger gegen
den Friedenswillen der Mittelmächte sperrt . Und
nun noch, ein Wort über unser Verhältnis
zu Oesterreich,.  Ich kann nur wärmstens und
eindringlich dem zustimmen, was gestern hier
gesagt worden ist. Unser Verhältnis zu Oester-
reich-Ungarnist der Grundstein und Eckpfeiler
unserer ganzen  D i p l -o m a t i e,  uno für
diese wichtigen Verhandlungen ist es doch ein
Vorteil , daß es mir möglich, war , mit den leiten¬
den Staatsmännern aller Verbündeten und be¬
sonders mit dem Grafen Czernin  täglich , und
stündlich im engsten Gedankenaustausch zu stehen.

Oesterreich-Ungarn hat in dem diplomatischen
Kampf und in den Verhandlungen in vollkommen,
loyalster Weise auf unserer Seite gestanden und
wird weiter loyal auf unserer Seite stehen. Das
mag den Herren , die versucht haben, unsere Forde
ru -ugeu als zuweitgehend h-inzustellen, ein Be
hoeis datür sein, daß diese Forderungen mit
denn ernstesten n .no eindringlichsten .Friedens¬
willen , der in Oesterreich-Ungarn herrscht, zu
vereinbaren sind . Solange ich-die Ehre habe, an
dieser .Stelle zu stehen, werde ich, niemals die
Hand dazu biete », daß wir eine Politik machen,
durch die die enge unverbrüchliche Waffenbrüder¬
schaft, Kulturgemeinschaft lind herzliche Freund¬
schaft mit der Österreich ungarischen Monarchie
im geringsten gelockert wird . Was wir brauchen
und um was wir bitten , ist, daß Sie dahin
wirken, daß man ini Auslande den Eindruck er
hält , daß die Mehrheit unserer Volksvertreter
geschlossen hinter der Politik steht, die der Reichs¬
kanzler konsequent in Fortsetzung der ihm von
seinen Vorgängern überkommenen Politik macht.
Vielleicht wird der Anfang der gestrigen Debatte
lischt verfehlen , im Ausland einen großen Eindruck
zu machen und viel von dein zu korrigieren und
zu bessern, was die unerfreulichen Preßiorgänge
geschadet und verdorben haben können.

*

Die Rede, die der Staatssekretär des Auswär¬
tigen im Reichstags-Hauptausschuß gehalten hat, be¬
rührt in ihrer klaren, ruhigen und geschliffenen Form
ebenso sympathisch wie die früheren Erklärunaen, in
denen sich Herr v. Kühlmwn zu den großen Fragen
der Zeit geäußert hat. Sachlich ist zu seinen Aus¬
führungen über den Gang der Verhandlungen in
Brest-Litowsk kaum viel zu sagen. Die Darstellung
der Beratungen mit der russischen Delegation, die
er gab, war klar und ließ die Schwierigkeiten voll
in Erscheinung treten, die sich im Verlauf der Er¬
örterungen der Friedenskonferenzim Osten eingestellt
haben. Mit durchaus gebotener Zurückhaltung hat
sich Herr v. Kühlmann über die Aussichten, mit der
Petersburger Regierung zu einem Ausgleich zu ge¬
langen, auSgelaffen. Mit vollem Recht hat er sich
darauf beschränkt, die Situation , wie sie sich heute
darbietet, zu umschreiben, und auf alle Prophezeiungen
über das . was nun in den weiteren Verhandlungen
etwa eintreten könne, verzichtet. Dagegen hält der
Staatssekretär eine baldige Verständigung mit der
Ukraine für wahrscheinlichund auch hinsichtlich der
Regelung unserer Beziehungen zu Finnland betrachtet
er die Dinge optimistisch.

*

Zur Rede des Reichskanzlersführt die „Rordd.
Allgemeine Zeitung " redaktionell aus : Graf Hertling
gab einen klaren Grundriß , wie er sich den Bau des
Friedenstempels denkt. Er zeichnet ihn, wie er von
der Mehrheit des deutschen Reichstags und des
deutschen Volkes von einer in stch geschloffenen Re¬
gierung und von allen Instanzen, die am Friedens¬
werk Mitarbeiten, gebildet wird. Volk, Regierung
und Heer waren nie einiger und nie mehr aufein¬
ander angewiesen, als in dieser Zeit der letzten Ent¬
scheidung.

* *
♦

Der deutsche Generalstab
i-  meldet: . . . . .

Großes Hauptquartier,  25 . Januar
M . T . B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.  Zwischen
Poelkapelle und der Ly», bei Leus und beiderseits
der Scarpe lebte die Gefechtötätigkeit am Nach¬
mittag auf. An verschiedenen Stellen der Front
Erknndungsgefeckte.

Von den anderen Kriegsschauplätze« nichts Neues.
Großes Hauptquartier,  26 . Januar

«W. T . V Amtlich.»
W e st l i che r K r i e g S scha « p l a tz. An der

flandrischen Front zwischen dem Blankaart -See
und der Lns, bei Leus nud beiderseits der Scarpe
non Mittag an Artilleriekämpfe . Unsere Infanterie
brachte von Erkundungen bei Lens, Groisilles und
Ephy Gefangene zurück In einzelnen Abschnitten
am Oise-Aisne -Kanal , in der Ehampagne und
beiden Ufern der Maas lebte die Feuertätigkeit
«ns. Westfalische Stotztrnppen holten nach kurzer
vorbereitender Feuerwirkung aus den französische«
Gräben im Wald von Avoeourt 24 Gefangene und
ei» Maschinengewehr. Ebenso hatte ein kühner
Handstreich gegen die feindlichen Linien im
Eauriörcs -Wald vollen Erfolg.

-st
In den letzten vier Tagen wurden im Lnftkamps

nnd von der Erde ans 25 feindliche Flugzeuge ab-
gcschossen. Unsere Flieger führten erfolgreiche An-
ßriffe gegen die französische Nordküste durch. Gute
Wirkungen wurden in Dünkirchen, Ealais nnd
Vonloqnc beobachtet. Leutnant Roeth brachte
gestern innerhalb weniger Minuten drei franzö¬
sische Fesselballone brennend znm Absturz.

Italienische Front.  Ans der Hochfläche
von Asiago und zn beiden Seiten der Brenta kam
es zn lebhaften Artillerickämpfen.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Großes Hauptquartier,  27 . Januar

(W T . V. Amtlich.»
Westlicher Kriegsschauplatz.  Fast an

der ganzen Front blieb de GesechtStntigkcit gering.
Bei kleineren Unternehmungen südlich von der
Oise und in den oberen Vogesen südlich von Luise
wurden Gefangene eingebracht.

Italienische Front  Ans der Hochfläche
von Asiago nnd östlich von der Brenta lebhafter
F-nerkampf. Ein italienischer Angriff gegen de«
Mont.c Pertica scheiterte.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der österreichisch-ungarische
Generalstab meldet:
- - - - - - - - -m

Wie « , 26 . Januar . ($8. T. ö .) Amtlich wird
verlantbart:

Die Artillerietätigkeit  war namentlich
ans der Hochfläche der Siebe » Gemeinden
und beiderseits der Brenta  sehr lebhaft.

Wien,  27 . Januar . fW- T. SB.) Amtlich wirdverlantbart:
Ans der Hochfläche von Asiago nnd östlich -er

Vrenta war die Artillerietätigkeit auch gestern sehr
lebhaft. Ein feindlicher Angriff gegen unsere Stel-
lnnge » a»f dem Monte Pertica wurde avgewicsen.

Der goldene Käfig.
Roman von Julius Keller.

13] (Nachdruck verboten.)
Während die Försterin Licht gemacht, hatte

Martha mit fliegender Hast das Kuvert er¬
brochen und hielt nun den Brief in den
zitternden Händen.

„Nicht seine Schrift ", rief sie enttäuscht
aus — in demselben Moment aber bemerkte sie,
daß zwischen den beiden Seilen des Briefes
noch eine Einlage sich befand, und vielleicht
in der Erwartung , hier einige Zeilen von
ihres Gatten Hand zu finden, griff sie vorerst
nach senem Blatt.

Ihre Blicke sielen darauf, und schon im
nächsten Moment stieß sie einen gellenden,
markerschütternden Schrei aus.

Sie schwankte — und der Förster eilte
herbei, um sie zu stützen. Aber energievoll
raffte sie sich zusammen und überlas das Blatt
noch emmal , während auf ihrem Antlitz, welches
jetzt eine wahre Totenblässe überzog, sich der
Ausdruck höchster Verzweiflung malte.

Dann wandten ihre Augen sich plötzlich auf
den sie ängstlich anschauenden Knaben, mit einer
Geberde leidenschaftlichen Schmerzes riß sie
denselben empor und rief, in konvulsivisches
Schluchzen ausbrechend:

„Fredi , mein Fredi ! Weine! Du hast deinen
Vater verloren !"

„Was sagst du, Martha ?" fragte in
höchstem Schreck der Förster, währenddeffen
Frau wie betäubt dastand.

Martha wies auf die zur Erde gefallenen
Papiere und sagte mit von Tränen erstickter
Stimme:

„Es ist sein Totenschein!"
„Totenschein!" jammerte nun Frau Pauline,

die Hände ineinander schlingend, „also wirk¬
lich tot ?!"

„An den Folgen erlittener Entbehrungen
verstorben", las der Förster in dumpfem Ton,
nachdem er die Blätter von dem Fußboden
aufgehoben.

„Verhungert !" schrie Martha in wilder
Verzweiflung , während Frau Pauline auf sie
zueilte und sich bemühte, den weinenden
Knaben in ihre Arme zu nehmen.

Aber Martha wehrte ihr ab.
„Nein , nein", rief sie leidenschaftlich, „laß

mir das Kind — es ist nun wirklich mein
einziges auf der Welt ! O, warum kann ich
nicht in diesem Augenblick dem Geliebten
folgen, warum dieses qualvolle Leben nicht
beenden, mich nicht erlösen aus dieser ewigen
Nacht der Verzweiflung ?!"

Der Förster las inzwischen, vergebens nach
Ruhe und Fassung ringend , das den Toten¬
schein begleitende Schreiben, welches also
lautete:

„Geehrte Frau!
Dem letzten Wunsche Ihres Gatten , des

Herrn Reinhard Helmer, gemäß, sende ich
Ihnen seine herzlichsten Grüße, und die Ver¬
sicherung, daß er mit dem Gedanken an Sie
in ein besseres Leben hinübergeschlummert ist.
Er starb in der Nacht vom 12. zuin 13. vorigen
Monats infolge allgemeiner Schwäche, und

vermochte ich, der ich ihn zufällig hilflos auf
der Straße fand, durch meine ärztliche Kunst
und meine größten Bemühungen leider nicht,
ihn am Leben zu erhalten . Ich füge den amt¬
lichen Totenschein bei und zeichne mit dem
Ausdruck lebhaften Bedauerns als

Ihr ergebener
W. Förster , vr . med., aus Deutschland."

Nachdem Sievers diese Zeilen gelesen, ging
er zu Stange und reichte demselben das
Schreiben.

„Lesen Sie ", flüsterte er, „es ist ein furcht¬
bares Schicksal! — Auf der Straße ver¬
storben! Meine arme, arme Martha !"

Stange nahm den Brief und überflog
seinen Inhalt . Er erwiderte nichts, er wußte,
daß seine Stimme gezittert und die Erregung
seines Herzens verraten haben würde.

Martha hatte, mit Hilfe und nach de,n
zärtlichen Zureden der Mutter sich auf das Sofa
niedergelassen, sie hielt ihren Knaben auf dem
Schoß, krampfhaft dessen Haupt umschlingend
und ihr tränenüberströmtes Antlitz in die weiche
Fülle seiner hellblonden Locken vergrabend.

4. Kapitel.
Sebastian Zehrmann , der Millionär und

Fabrikbesitzer, dessen Methode, seine Unter¬
gebenen zu behandeln, wir bereits kennen¬
gelernt haben, war ein Junggeselle von etwa
fünfzig Jahren.

(Fortsetzung folgt.)
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Dampfer «nd JiVrfccbooten versenkt. Liier>''» von unieren Uutersecô cll! ,, ifri)cn ^liftc,
^ " ^ ' « kwach. na besonders stark ist, abgeschossen.
einer von ihnen aus einem gr- Ven Ge e.tzng

.u » . „ Oü * an (SB . T. B . Amtlich ! Unter
^Erli « , -I . Mjihritns des » apitanlentuants

bet bewahrten ruh ^ l(Jtfcvcl. U-Boote kürzlich
Üf Erkolae qeaen den Transportverkehr in
«lanzeud ^ bewachten östlichen Teil des
de» b- "^ ers Dampfer  mit insae-
Z" !" 2 8 >«» U B r « t t o r e g i st e r t o « n e n wnr-

innerhalb kurzer Zeit in mit großer Kühnheit
dittchaeiührten Angriffen vernichtet . Bier Dampfer,
darunter ein Tankdampfer von etwa 5000 Tonnen
iritrben aus Geleitziigen , die durch Zerstörer.
n -Bootiäser «nd Jischdampfcr stark gesichert waren,
berauisaeschofsen. davon zwei aus demselben Gc-
lcitzuae. Unter den übrigen Schissen befand sich
ein größerer Dampfer vom Einheitötyp anscheinend
nach Le Havre bestimmt.

Be rl in . 26. Jan . (SB. T . B . Amtlich.) llusere
U-Boote haben auf dem nördlichen Urieasschan-
plat; sechs Dampfe  r nnd zwei Fischerfahrzcnge
versenkt.  Die Dampfer waren meist ties be¬
laden. Bei zwei von ihnen konnte Bewaffnung
sestaesteüt werden. Unter den versenkten Jischer-
sahrzeugen befanden sich der französische Fischkutter
„Hirondelle".

B e r l i n . 27. Jan . (W. T . B . Amtlich.) Nene
U-Booterfolae im Sperrgebiet «nt England : 200(10
Brnttoregistertonnen.  Ein großer Teil
der Schiffe, die meist bewasfnet waren , wurde unter
erheblicher feindlicher Gegenwirkung vor dem
St . Georgskanal vernichtet.

Kopenhagen  24 . Im . (W. B .i RitzauS
» Büro meldet : Aus Ringköbing .viro gemel-
» detr Ein Schisfboot mit 17 deutschen
I Warinesoldaten  langte in Hoiivinc, au o >r
i Listküste Jütlands an . Einer der Jnsaffen war
i ,:i  Tas Boot statnmt von einem deutschen
I Kriegsschiff . Tie Bootsinsassen sind sehr erichövsi.
I Sie brachten vier Tage im offenen Boot zu.
I Aus Rinköbing wuroe ihnen ärztliche .Hilfe geI sanot. Tie Leute wurden zum Strandvogt ge
I schafft und hier mit trockenen Kleidern oersel.cn.I Einer der Schiffsbrüchigen ist indessen gestorben.
» Unter ihnen war ein deutscher Marineoffizier
I Es steht fest, daß die Leute zu einem deutschen
I Torped oiäger  gehören , der torpediert lvor-
I den oder auf eine Mine gelaufen ist. Einzelheiten
I fehlen noch!. r-

„Goebeu" voll verwendungsfähig.
Der türkische Heeresbericht vom 23.Januar meldet:

Nach Passieren der eigenen Minensperre istS . M. S.
£ „Sultan Javus Selim" bei Nagara aus bisher noch

nicht aufgeklärter Ursache leicht festgekommen. Nach
F seinem bald zu erwartenden Freiwerden ist dar Schiff
: voll verwendungssäbig. — Wie gemeldet wird, ist
| der Panzerkreuzer„Sultan Javus Selim"(„Goeben")
k in die Dardanellen eingelaufen.

* »* s
Haag,  24 . Jan . Der belgischen Regierung in

! La Havre ist es erst heute gelungen, einen Brief des
! Königs -Albert an den Papst und eine Note der
I belgischen Regierung im Mslandc bekannt zu machen,
I die am Weihnachtstage nach Rom geschickt worden
I sind, deren Veröffentlichung aber der französische
I Zensor offenbar genau einen Monat verzögert hat.
I Der „Memo Rotlerdamsche Courant", dem gewöhn-
■ lid) die amtlichen Veröffentlichungen der belgischen

Regierung anvertraut werden, gibt darüber etwa fol¬
gendes bekannt:

l

König  A l b e r t schrieb an den Papst, er habe
mit Interesse die Botschaft des Papstes vom 1 2. A u -
gnst an die Häupter der kriegführendenLänder zur
Kenntnis genommen und diese Botschaft der belgi¬
schen Regierung vorgelegt, die sie mit größter Auf-
merkfamkeit geprüft habe. Das Ergebnis sei die Note,
die der König dem Brief an den Papst beifügte. Der
König schließt sich dem Wunsche des Heiligen Stuhles
an, daß ein gerechter und dauerhafter Friede rasch
oer Katastrophe ein Ende machen möge, unter der die
Menichheit und besonders das belgische Volk leide. Die
Kote nimmt Bezug aus die lonstistoriellc A-iyprachc des
Happes am 22. Januar 1916 , in welcher der Papst
ui. * - Räumung Belgiens , für die absolute Uiv

i!bf)angigteit des Landes und für das Recht Belgiens
auf Lchadenerfah ausspricht.' Umer dem Eindruck dieser
4vorte, io heißt es in der Rote, erwog die belgische
Regierung die Mögiiehleit, innerhalb der gegebenen
Grenzen der Verwirklichungdes doppelten Wunsches.

- rü E>oi>chan des Papstes beseelte, mitzuarbeiten,
nämlich an der Beschleunigung der Beendigung des
heutigen Krieges und leruer daran, Garantien zu
Iniaflen, daß m Zukunft die Wiederkehr einer der-
amgen ^KataltroPhe unmöglich geniachr wird. Zn An-
tang September teilte die belgische Regierung dem

[l9fn I?UI< üc mühte ihre Entscheidungsich
Vorbehalten, brs die Mächte der Gegenvartei  klm
ihre Knegsziele dargelegt hätten. Die Regierung er-
uart. terncr, dag Belgien sich über die allgemeinen
Firedcnsöedingungenund die Wiederhcrstllungder Be-
zu Hungen zwilchen den Staaten lediglich in vollkom¬
mener Uebcreinstrmmung mit den Mächten äußern könne,

!nrtc  R ûlralrtat garantier: und ihren Berpflich-
nachgekommen waren und deren Heere mir dem

jb'^ lgiens gemmnschasilich für die Sache des Rechts
\ .Wenn sinn Land das Recht habe za er-

SriftL « blf Wa'wn, zur Verteidigung seiner^Nlttnz crgnflen habe, ,o lei dies Belaien Belaien
wünsche leidenschaftlich, daß den uneriräglichen̂ Leiden

der Bevölkerung ein Ende gemacht lverdc. Belgien werde
jedoch nur einen lolchen Frieden annehmen, der
gleichzeitig mit einem direkten Schaden -̂
er )atz Garantien  bietet für die Zukunft und
für die Unverletzbarkeit des belgischen europäischen
und kolonialen Gebietes  und der militäri¬
schen, politischen und wirtschafttichen Unabhängig -'
l e i t. die bedingungslos und einschrän-
kungslos  sich verwirklichenmuß. Die Wiederher-
stellnng für den erlittenen Schaden, Garantien gegen
eine Erneuerung des Ueberfalles von 1914 , das sind,
io schließt die Note, die unerläßlichen Bedingungen
srir einen gerechten Frieden für Belgien . Jede Re¬
gierung, die diese Bedingungen außer acht läßt, würde
die Grundlagen des Rechts erschüttern.

Wien.  26 . Jan . Die Abstimmung inr Aus¬
schuß für auswärtige Angelegenheiten der öster¬
reichischen Delegation über das beantragte Ber-
t r a u e n s v o t n m für den  M i » i st e r des
LIu s w ä t i g e n C z e r n i n fand erst in später
vkachtstunde statt. Das Vertrauensvotum wurde
mit Zweidrittelmehrheit,  nämlich mit 14
gegen 7 Stimmen , angenommen . Die 7 Stimmen
der Oppvsitivii ^setzen sich aus vier Stimmen der
Tschechen und Siidslawen und drei Stimmen der
Vertreter der tschechischen, italienischen und deutschen
Sozialdemokraten zusammen . Der polnische Sozial¬
demokrat Daszynski enthielt sich der Abstimmung.

Sofia.  27 . Jan . Beim Empfange einer De¬
putation aus Stadt und Kreis Birot sagte der
Biinistcrprüsident : „Ihr habt den Kampf um das
Bulgarentum  früher aufgenommen , als er
in den übrigen Teilen Bulgariens entbrannte.
Pirot und Nisch sind bulgarisch und werden es
iiiimerdar bleiben ." Der Kriegsminister sagte:
„Wir empfangen Tie mit Freuden , nicht mehr mit
Frcudenträneii . Frieden wird es solange nicht
geben, bis Bulgarien seine Söhne vereinigt
haben wird."

Basel, 25. Jan. Reuter meldet aus Jasiy:
Die rumänische Regierung hat das Ultimatum- der
Petersburger Regierung abqelehnt. In Jasiy wur¬
den neue Militärgouverneure eingestellt. Bratianu
ist mit der Stellvertretung des aus Jasiy abgereisten
Königs beauftragt.

Bern , 25. Jan . Die Balkan-Agentur berichtet
aus Petersburg : Der Rat der Volkskommissare be¬
schloß aus Vorschlag Trotzkis, die Verhaftung aller
im Petersburger Gouvernement sich aushaltenden ru¬
mänischen Staatsmänner.

Stockholm,  27 . Jan . Die Peiersburger Tele-
graphen-Agentur meldet lolgende Mitteilung des Volks¬
kommissars Antonow : Die Städte Kremenfchug, Romo-
da.i, Pntiwl befinden sich in unserer Hand. Im
Gebiete von Mexandrowsk ergaben sich 14Ko f a ke n-
Eokadrons  nach Zusammenstoß mit unseren Trup-
irs-1' Z^ tmjtopol erkannte die Sovjelsbehörden an.

Rada wurde dort vertrieben und die Seestreit-
kraste gingen aus die Seile der Sovjets über. Die Tur-
taren wurden bei Jalta zurückgeioorfenund in der
R che von Feodosia geschlagen. — Nach einer Meldung
ff: 2 Lamra ii da tvurde die Hafenstadt Kilia in Beisara-
bi .n von der eigenen Garnison zerstört. Die Stadt stand
tagelang in Flammen.
. , - i>oncr Blätter meiden aus Jassy , daß von rnssi-
I -hen Truppen  an der rumänischen Front keine
Rche mehr sein könne. Die Schützengräben  seien
v erl assen.  Die loenigen dort verbliebenen Soldaten
vribrächten ihre Zeit mit Zechen, Spielen und Dis-
kn Heren.

Petersburg,  27 . Jan . (W. B.) Meldung der
ck ctersburger Telegraphen-Agentur.

Erlaß über die Demokratisierung der Flotte!
Das FlottenpersonalderrussischenRe-

P ub lik  besteht aus Bürgern , gleichberechiigte Marine-
angeyörige der Kriegsflotte der russischen Republik ge¬
nannt. Das Vorgesetztenpersona! verwaltet straiegnch-
lechnisch 'und gemeinsam mit gewählten Ausschüssen
die Verwaltungsabteilung der Flotte . Mle Marine-
ungehörigen führen Titel , die dem Posten als Komman-
dant, Mechaniker, Artillerist entsprechen. J!eder Marine-
angehörige ist berechtigt, jeder Berufsgenossenschast,
politischen Partei und religiösen Gesellschaft anzu¬
gehören und seinen Glauben öffentlich zu bekennen.

.Zentralausschuß der Marine hat seine eigene
militärische ^̂ ê l̂ung mit einem Vorstand und zwei
Stellvertretern. Das gesamte Vorgesetzten -,
personal  wird aus Grund einer allgemeinen 'W-
itimmung gewählt  und in seiner Eigenschaft durch
den Zentralausschuß der Marine bestätigt. Die Aus-
ichüsse des Besehlspersonals sind berechtigt, unter Be¬
rufung auf den Zemralausschuß die Absetzung
von Vorgefetzten zu verlangen.  Dip !Ab-
setzung findet auf Grund einer ^ --Mehrheit durch eine
von dem Zentralausschuß mit den Vertretern des
Ausschusses abzuhaltenden Konferenz statt. Die be¬
treffende Stelle muß durch Neuwahl besetzt werden.
Abgesetzte Manneangehörige werden verabschiedet oder
zur Reserve übergeführt.

Politische Rundschau.
Berlin,  26 . Jan . (W. B .i Der Kaiser  hat

an den Oberhofprediger Dr . Dry and er fol¬
gende Drahtung  gerichtet:

Exzellenz Hofprediger D . Dryaiider , Berlin.
Ihnen und den Generalsuperintendenten danke

ich herzlich für die treuen Geburtstags-
w ü n s ch e,  woniit Sie mich namens der Geist¬
lichen nnd der Gemeinden unserer Landeskirchen
wiederum erfreuten . Mit tiefer Dankbarkeit ge¬
denke ich an diesem Tage der großen Taten
Gottes am deutschen Volk , der unseren Fahnen
weltgeschichtliche Erfolge geschenkt und manche
-oorge gehoben und trotz Not uno Entbehrung
auch in der Heimat gnädig durchgeholfen hat.

Ich vertraue darauf , daß unsere -evangelische
Kirche, der anzugehören und -deren treue Arbeit
zu fördern mir ein von den Vätern ererbtes
.Herzensanliegen ist, mir nach siegreich beendetem
Krieg helfen wird , in friedlichem Wetr-
streit mit anderen Konfessionen  die
Wunden zu heilen und die G e g e n sü tze z u ver¬
söhnen  und unser Volk über alle Gegensätze
hinweg^in begeisterter selbstloser Hingabe an das
gemeinsame Vaterland zu einigen stnd -zu stärken.
Meine besondere Teilnahme gehört den großen
Aufgaben die der Wiederaufbau des Familien¬
lebens und die Erziehung einer gottessürchtigen,
gesunden und der Väter würdigen Jugend Staat
und Kirche gleichermaßen stellen wird.

!Gssz. Wilhelm l . R.
Berlin,  27 . Jan . Der „Berl . Lokalanzeiger"

schreibt: Der Demonstrationsstreik der
l! u a b h -ä n g i g e n S o z i a l d e m o kr a t e n und
der Spartakus - Gruppe  in Groß -Berlin soll
nunmehr heute Montag beginnen . Gestern fanden
stoch zahlreiche vertrauliche Besprechungen statt,
in denen die Meinungen aber weit auseinander¬
gingen . Trügen nicht alle Anzeichen , so dürste
aus diesem Demonstrationsstreik , den die Spar¬
takus-Leute zu einem Generalstreik machen wol¬
len, nicht mehr viel werden . Wir haben schon mit¬
geteilt , daß die Hirsch-Dunkerschen Gewerkvereine
sich auf das allerentschiedenste gegen diesen Streik,
den sic als äußerst frivol bezeichnen , ausge¬
sprochen haben. Deuselben Standpunkt nehmen
auch die national - christlichen Arbeiter-
Vereinigungen  ein , die auch in Berlin jür
einzelne große Fabriken in Betracht kommen.
Auch die polnische Arbeiterorganisation , die frei¬
lich in Berlin nicht viel zu bedeuten hat , ist
Gegner des Streiks . Die Mehrzahl der gewerk¬
schaftlich organisierten Sozialdemokratie ist be¬
kanntlich in dem Zentralverband vereinigt , die in
den ReichStagsabgeordueten Legien , Bauer und
Körslen ihre Führer haben . Auch sie wollen von
einem solchen Streik nichts wissen . Es bleiben
also nur für die Unabhängigen und Spartakus-
Leute als Stützpunkte die lokalen organisierten
Gewerkschaften, die in Berlin sich in einzelne
Gruppen und Grüppchen geteilt haben und die
alten sozialdemokratischen Wahlvereine , die mit
dem Zehn Ĝebote -H-offmann an der Spitze voll¬
kommen ln das Lager der unabhängigen Sozia¬
listen übergegangeü sind . Bon einem General-
streik wird natürlich auch in Berlin keine Rede
sein. Die Hetzer sind in der Mehrzahl junge
Leute und Mädchen.  Die Behörden haben,
wie Staatssekretär Wallraf gestern im Reichstag
schon andeutete , alle Borkehrungen getroffen , um
die Arbeitswilligen vor Belästigungen zu schützen.
Der gestrige Tag ist ruhig verlaufen.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim, 28. Jan. jMorgen Dienttag,

dm 29. dr., nachmittags5 Uhr, findet eine Stadt-
verordneten-Sitzung mit folgender Tagesordnung statt:
1. Bericht des WahlauLschusies über die Stadtver-

ordneten-Ersatzwahlen.
2. Beitritt der Stadt zur Nasiauischen Eiedelung»«

gesellschaft.
3. Friedhofseinteilung
4. Gehalt der Vorsteherin an der höheren Mädchen¬

schule.
5. Neufasiung der Ordnung für di» höhere Mädchen¬

schule.
* Rüdesheim , 28. Jan . (Reparatur mit Er-

satzsohlen.) Vom Bund deutscher Schuhmacher-
Innungen geht uns die nachstehende Mitteilung,u:
Bei der Knappheit des Leder« ist es zur unabweis¬
baren Notwendigkeit geworden, daß zur Besohlung
des Schuhwerkes nur noch Ersatzsohlen, vorwiegend
Holzsohlen, Verwendung finden können. Diese Sohlen
find natürlich nicht annähernd von der gleichen Güte-
die man an dem Leder bisher kennen lernte; st«
bleiben aber bei der gegenwärtigen Materialknapv-
heit ein brauchbarer Ersatz. Wenn der Schuhmacher
bisher immer noch glaubte, derartige Sohlen nicht
verarbeiten zu sollen, so geschah dies ausschließlich
in der ehrlichen Absicht, seiner Kundschaft solche«
Material nicht anzubieten. Es bleibt aber jetzt
kaum noch ein anderer Ausweg; darum muß sich
aber auch die gesamte Bevölkerung mit der Tatsache
abfinden, daß für die nächste Zeit dem Schuhmacher
als Ersatz fürL-der fast ausschließlich nur die Holz¬
sohle zur Verfügung steht. Auch hieran herrscht
noch vielfach Mangel, und das ist bei der heutigen
groben Zahl von Reparaturen neben der Knappheit
an Arbeitskräften die Hauptursache, weshalb di«
Kundschaft oft so lange auf die Erledigung ihrer
Reparaturen warten muß. Dazu kommt noch der
Mangel an geeignetem Befestigungsmaterial, wie
Garn und Stifte. Doch auch hier dürfte bald
Wandel geschaffen werden, so daß also die Möglich,
keit besteht, der großen Reparaturnot etwas zu steuern.
Natürlich stellen sich die Reparaturen mit Ersatzsohlen
nicht billiger, wie man vielfach annimmt, sondern
leider oft wesentlich teurer, weil bei der oft recht



schlechten Beschaffenheit der reparaturbedürftigen
Schuhwaren eine beschwerliche, zeitraubende Vorar¬
beit nötig ist, um die Ersatzsohlen befestigen zu
können. Man darf aber beim Schuhmachergewerbe
den guten Willen voraussetzen, und wenn von der
Bevölkerung ein wenig Nachsicht geübt und mehr
Verständnis für die Notwendigkeit der Verwendung
der Holzsohlen Platz greift, so wird man zu einiger¬
maßen erträglichen Verhältniflen zurückkommen.

Aus dem Rheingau . 23. Jan . Pferde-
musterungen sind für den diesseitigen Kreis wie folgt
angeordnet worden: 4. Februar, vorm. 8.30 Uhr,
Niederwalluf (mit Oberwalluf) ; 4. Februar, vorm.
9.15 Uhr, Eltville(mit Kiedrich, Neudors und Rauen¬
tal) ; 4. Februar, vorm. 10.15 Uhr, Erbach; 4.
Februar, vorm. 10.45 Uhr, Hattenheim(mit Hall¬
garten am Bahnhof Hattenheim) ; 4. Februar, vorm.
11.30 Uhr, Oestrich(mit Winkel und Mittelheim),
Treffpunkt Oestrich-Winkel; 4. Februar, vorm. 12.15
Uhr. Geisenheim(mit Johannisberg und Stepbans¬
hausen) ; 4. Februar, nachm. 1 Uhr. Rüdesheim a.
Rh., (mit Eibingen) ; 4. Februar, nachm. 2.40 Uhr,
Aßmannshausen (mit Aulhausen), AuSgang nach
Rüdesheim; 5. Februar vorm. 9.40 Uhr, Lorch
(mit Lorchhausen, Presberg, Espenschied, Ransel
und Wollmerschied).

Aus dem Rheingau , 25. Jan . Der Geschäfts¬
gang ist in letzter Zeit ruhiger geworden. Zwar
wird noch rege nach dem 1917er gefragt, doch
kommt es infolge der hohen Preisen seltener zu Ver¬
käufen. Nunmehr wendet sich die Hauptaufmerkjam-
keit bereits den Versteigerungen zu, die für die wei¬
tere Gestaltung der Preise von großer Bedeutung
sind. Bei den letzten Umsätzen erbrachte das Stück
1917er 6500—8000 Mk. und mehr. — In den
Weinbergen sind die Winzer fleißig bei der Arbeit.
Soweit es die Witterung gestattet, wird der Reb-
schnitt vorgenommen.

Bingen, 26. Jan. Eine Händlerin und Bauers¬
frau aus Siefersheim bei Alzey hat seit längerer
Zeit schon einen Handel mit Schleichware und zwar
Butler, Eier Kalbfleisch, Schweinefleisch. Weichkäse
usw. betrieben. Diese Lebensmittel wurden ihr in
Bingen abgesetzt. Als nun die Frau dieser Tage
wieder einmal dem von Alzey eintreffenden Zuge
entstieg, wurde sie von dem Gendarmeriewachtmeister
an der Bahn abgesaßt. Ihr ganzer Vorrat an
Waren wurde beschlagnahmt. Sie hat die Lebens¬
mittel nach eigenen Angaben zu folgenden Preisen in
Bingen verkauft: Butter 12—18 Mark das Pfund,
Eier zu 1.00—1.20 Mark das Stück, Kalbfleisch zu
5.00 Mark das Pfund, Schweinefleisch zu 6.00 bis
7.00 Mark das Pfund, Weichkäse zu 75—80 Pfg.
das Pfund.

Frankfurt, 24. Jan. Der berüchtigte Ein¬
brecher Karl Marquardt, der im vorigen Jahr aus
dem Zuchthaus entsprang und seitdem vergeblich ge¬
sucht wurde, ist der hiesigen Kriminalpolizei ins
Garn gegangen. Er wurde in der Städtischen
Sparkasse, als er Spargelder abheben wollte, von
zwei Kiminalschutzleuten verhaftet. Bei der Fest¬
nahme trug Marquardt einen geladenen Revolver
bei sich. Marquardt steht in dringendem Verdacht,
auf dem Schweizer Platz den Schutzmann Zorn durch
einen Schuß verwundet zu haben. Mit Sicherheit
konnte ihm nachgewiesen werden, daß er dem Mörder
des Schutzmanns Ertl die Todeswaffe zur Verfüg¬
ung gestellt hat. Man glaubt auch, in ihni den
Mörder des Schutzmanns Julius Staerr gefaßt zu
haben. Marquardt war es auch, der 1911 bei
seiner Verfolgung in der Mainzer Landstraße den
Schutzmann Volk durch Bauchschuß schwer verwundet.

wb Karlsruhe , 25. Jan . Am 24. Januar
abends fanden mehrere Fliegerangriffe auf die offenen
Städte Mannheim, Lndwigshafen und dessen weitere
Umgebung, Lahr und Freiburg statt. Der Sach¬

schaden ist in Mannheim und Lahr unerheblich, in
Freiburg wurden verschiedene bürgerliche Wohnhäuser
erheblich beschädigt. Dort wurde auch eine Frau
getötet.

— München, 25. Jan. Für hervorragende
Kriegsleistungen sind zwei bayrische Volksschullehrer,
Rudolf und Scheerer, zu Rittern des Max-Joseph'- j
Ordens ernannt worden. Dieser Orden ist der höchste!
bayerische Militärverdienstorden, mit dem außer1
einer ansehnlichen Pension der persönliche Adel ver- ß
bunden ist. Ritter v. Rudolf und Ritter v. ScheererI
sind beide Offiziere und besaßen bereits das Eiserne
Kreuz und andere hohe Auszeichnungen für Tapser-keit.

wb München, 25. Jan . Der Berliner Morgen-^
schnellzug erlitt zwischen Lohof und Schleißheim da¬
durch einen schweren Unfall, daß in einem Wagen
eine Lenzinflasche, die ein Reisender aus Unvorsich¬
tigkeit an die Heizleitung gestellt hatte, explodierte.
Der Wagen stand sofort in Flammen. Im Zuge
besindliche Aerzte sowie eine Rote Kreuz-Schwester
bemühten sich mit dem Zugpersonal, die erste Hilfe
zu leisten. Auch die Fliegerabteilung in Schleisheim
war rasch zur Stelle, Ungefähr zehn schwer verletzte
Personen wurden mit dem unbeschädigten Teil des
Zuges nach München in die chirurgische Klinik ge¬
bracht. Von München gingen alsbald zwei Hilfz.
züge an die Unfallstelle ab. — Rach einer weiteren
Meldung sind bei dem Unglück zehn Personen ums
Leben gekommen. Die Zahl der Verletzten war noch
nicht sestzustellen, doch waren bis dahin 20 Verletzte,
zur Hälfte Soldaten, in München eingetroffen. Eine
weitere Meldung spricht von 40 Verletzten, die zum
Teil geradezu gräßliche Brandwunden erlitten haben.

Redaktion: I . B . : >8. R-ibling.

Städtische höhere Mädchenschule
Rüdesheima. Rh.

Kinder, welche zu Beginn des nächsten Schuljahres  in die
städtische höhere Mädchenschule oder in die Vorschule zu derselben
ausgenommen werden sollen, sind bis zum 15. Februar ds. Js.
anzumelden. Lt. Genehmigung Kgl. Regierung vom 28. März
1914 können auch Knaben in die Vorschule ausgenommen werden.

Tie Anmeldungen nimmt die Vorsteherin in der Schule,
(Brömserhaus) entgegen und zwar dienstags, Vorwerstags, kreitags
und Zsmstags von 11—12 Mir.

Die Schulvorsteherin: A. Marx.

Nationalstiftung
für dieHimerbliebenen der im Kriege Gefallenen.

Aufruf!
Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen eine Welt von

Feinden zu bestehen. Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem
Feinde dar. Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. Unsere Pflicht
ist es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Aufgabe des
Reiches ist es zwar hier in erster Linie zu helfen, aber diese Hilfe muß
ergänzt werden durch freie Liebesgaben, als Dankopfer von der Gesamt¬
heit unserer Volksgenossen den Helden dargebracht, die in der Verteidig¬
ung des Deutschen Vaterlandes zum Schutze unser Aller ihr Leben dahin¬
gegeben haben. »
Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt ! Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
Es werden auch Staatspapiere und Obligationen entgegen¬

genommen.
Jahres - oder Monatsbeiträge erbeten.

Das Ehrenpräsidium:
Dr. von Bethmann-Hollweg Dr. Delbrück

Staatsminister, Staatssekretär desJnnern
Vizepräsident des Staatsministeriums

Das Präsidium:
von Loebell Grafv. Lerchenfeld-Köfering von Kessel

Staatsminister und König!. Bayerischer Gesandter Generaloberst
Ministerd. Innern. Oberbefehlshb.d.Marken.

Freiherrv. Spitzemberg Selberg
Kabmetsrat Kommerzienrat

Ihrer Majestät der Kaiserin. geschäftsf. Vizepräsident.
Schneider Herrmann. Kommerzienrat

Geheimer Oberregierungsrat Direktor
Vortragender Rat im Ministerium des Innern, der Deutschen Bank,

als Staatskommiffar. Schatzmeister.
Eich. Kommerzienrat, Generalvirektor der Mannesmannröhren-Werke.

Druekarbeiten aller
fertigt A . Meier

verdank ®!
ihr «» c ^ rsisencüa SSeSflunj
ihr gddl' genes Wistes und Könau den Stadium der weftbek

SellHt-Unterrichts-Werke ethodc
tust in

verbau deVnit elngeheadeai örlelllehta Feraudierrlshl
Herahegegeben vom RniUastkta LehrluiUlul.

^cdlglert von Prolostor C. Ilzlpft Dlrek
Du Gymnasium
Du Baaigymnasiam'
Die Oberre&lsê ’eD.Abiturientenixam.
Der Ein].-Freiwillige
Die Handelsschule
Du Lyteum
Jedes Werk tat küufll .

(Kieseln « Llefer
Ansichtssendungen ohn

Sie Werke ein * ( C( «n moaatl.

», 33 Prolee . oren nie Mitarbeiter.
Die Studienanstalt
Du Lehrerinnen*

Seminar
ir Präparant

DcX Mittclsobuiie
Du Itonservatoyihm
Der gelt. Kaujöiann

Der Bankbeamte
>r wie», geb. Mann
le Leudwtrtsebaft*-
schule

Die Aokerbausehule
Die landwlrtsehatU.

Fachschule
_ Lieferungen * 90 Pf.
[en k Mark 1.25.)
^aufswang bereitwilligst.

ilenssblons von Merk S.—

DiewiuenschsftlieheaUnterrtliits-
■werke, Methode Bastln , / fettenkeine VorkesDini . se vorsra» und
heben den Zweck, den Studierenden
1. den Beencb wisseneChaftlieher

Lshransteitsn vollsUtudig c , er¬
sitzen , den Schillern

1 eine umfassend«, xadlageiiaBlldiint,
besonders die «lureh den Schul-
unterricht su/rwerbend . Kennt¬
nisse so verschaffen , andt. tavortrafftfcher Welse eis fix ums
versihercften.

Ausl

Dieser Zweck wird dadurch er
reicht,
dsssxler Ueterrtoht wiewaiebaft-
licher 'Lcbrcnsteiten cschuahwt
wird,

0 . dies der'Unterricht in so eit-
- — 'gründlicherWelse er¬
teilt wird, dh» jeder den Lehr¬
stoff verstehek mutt , und

9 den bei dem brieflichen Fort-
nnteri’loht eof die individuelleV«r-
ulefang jeden Schiften RUeksleM

, __ wird.
j rliohe Broschüre sowie Dankschreiben
Uber bestandene Examina gratis  j

er ^nditalte Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abschi ,
“ ‘ aew. — Vollständiger Ersetz für den Schulunterricht.

-Bonoess^&̂ Hachfeld^yeHBg. Potsdam S. Ö~ \

Nüchenfireifkn<-»Hchvankpaxiev
8ovtkn-i und Kutievflroöpaviev

emMetzli
M. Mrirv. KjMrrßk. NüdrsHeim

KeMastl . Mostmmg
von 5 Zimmern, Garten-Veranda usw.
sofort im Reuter'schen Hause Graben¬
straße Nr. >9 in Rüdesheim am Rhein
zu vermieten.

Gemüsepflanzen
Bestellungen für das Frühjahr werden
jetzt angenommen.

Klostergut Nothgottes.

Hofmann
für 4 Morgen Weinberge gesucht.

Jakob Adolf Drrrs
Rüdesheim, Löhrstr. 4.

' laschen Piste r
liallieriveper

: Tafcbco- :
Federhalter

brieföffver
: empfiehlt:
ft*Meier
Büdesheim . k
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